Fachseminar für deutsche und polnische Lehrer 

„Internationale Jugendbegegnung“ in Karpacz vom 14.11.-18.11.07
Ich bin Lehrerin an einer Mittelschule in Sachsen und unterrichte die Fächer WTH (Wirtschaft, Technik, Haushalt und Soziales) und Geografie. 

Unsere Schule hat seit 1999 eine Partnerschule in Strzegom (Gymnasium Nr. 2).

Strzegom ist die Partnerstadt von Auerbach, meiner Heimatstadt. Bisher trafen sich jährlich etwa 18 Schüler jeder Seite abwechselnd in Polen und Deutschland an jeweils einem Wochenende im Jahr. Wir führten ein touristisches Programm durch und Sportwettkämpfe.

Im kommenden Jahr wollen wir den Schüleraustausch über eine längere Zeit durchführen. Deshalb meldete ich mich zum Seminar in Karpacz an. Ich wollte meine durch das Internet erworbenen Kenntnisse zum Jugendaustausch vertiefen bzw. erweitern.

Am Mittwoch, den 14.11.07 reisten alle Teilnehmer bis 15.00 Uhr an. Um 15.00 Uhr begann die Veranstaltung. Zunächst lernten wir uns kennen und führten Integrationsspiele durch. Für mich war dies schon schwer, da die meisten Teilnehmer für mich ungewöhnliche Vornamen hatten. Aber ich wurde als Außenseiter (Ich spreche nicht polnisch, nur 3 deutsche Teilnehmer.)  von Anfang an herzlich aufgenommen und integriert.  Anschließend wurde uns das Programm vorgestellt.

Nach dem Abendbrot  führten wir dann noch einige Kennlernspiele durch.

Am Donnerstagvormittag hörten wir zunächst einen Vortag von Hartmut Graf. Er sprach darüber, wie man bei Eltern, Lehrern, Kollegen und Schulleitung das Interesse für solch eine Jugendbegegnung wecken kann. Danach berichtete Chris Schmitz  aus seiner Sicht über mögliche Orte der Begegnung. Er gab Tipps zu Themen, die für Jugendliche interessant sein könnten. Diese Hinweise waren für mich sehr wichtig.

Nach dem Mittagessen führten wir eine Stadtralley durch, ein praktisches Beispiel für ein Projekt und das Kennen lernen der Umgebung. 

Außerdem wurden Tipps zur möglichen Finanzierung einer Jugendbegegnung gegeben.

Am  Freitag stand die Erstellung eines interessanten Programms im Mittelpunkt. Nach einem Vortag  und vielen wertvollen Tipps zum Thema arbeiteten wir in Gruppen und erstellten Begegnungsprogramme, welche im Anschluss vorgestellt wurden. 

Am Nachmittag bereiteten wir in internationalen Gruppen den deutsch-polnischen Abend vor. 

Jede Gruppe lies sich etwas einfallen, um das eigene Land vorzustellen. So sollten wir  polnischen Städten Sehenswürdigkeiten / Besonderheiten zuordnen,  tanzten einen polnischen Nationaltanz, beantworteten Fragen zu den Mitgliedern unserer Gruppe und errieten Sprichwörter, die es sowohl in der deutschen als auch in polnischen sprach  gibt.

Wir 3 deutschen Teilnehmer stellten unsere Region vor, aus der wir kommen: Küste Sachsen und Hessen, mit Spielen und typischen Getränken.  Anschließend haben wir noch das Tanzbein geschwungen. Alle hatten an diesem Abend viel Spaß.

Während und nach der Durchführung einer Jugendbegegnung ist es notwendig, die Schüler zu befragen, wie das Programm angekommen ist.  Anna Malinowski stellte uns  am Samstag verschiedene Möglichkeiten der Evaluation vor und einige Teilnehmer brachten ihre Erfahrungen ein. 

Gerade bei uns in Südwestsachsen sind dt.- polnische Jugendbegegnungen eher selten, so dass es sich lohnt, die örtliche Presse einzuschalten. Ein Vertreter einer Regionalzeitung aus Karpacz gab uns Hinweise und Tipps, wie wir Journalisten für unsere Arbeit, unsere Projekte „ anlocken“ können. Die wohl beste Lösung ist es, selbst einen Bericht zu schreiben und Bilder per Mail zu schicken.

Nach dem Mittagessen besuchten wir die Kirche Wang, welche mir sehr gut gefiel, und bummelten durch den Ort. 

Am Abend zogen wir selbst Bilanz und werteten unser Treffen aus. Alle schrieben vorwiegend positive Aspekte auf.. 

Ich kann dem nur zustimmen. Das Seminar war für mich sehr informativ und lehrreich. Mir hat die aufgeschlossene und herzliche Atmosphäre gefallen. Ich fand es gut, dass es sowohl theoretische Inhalte gab, aber auch sofort die Umsetzung in der Praxis, wie man es mit Schülern auch praktizieren kann.  Außerdem gab es viele wertvolle Tipps von Kollegen, die bereits internationale Begegnungsprogramme organisiert haben. Neu waren für mich insbesondere auch die vielfältigen Integrationspiele, zu Beginn des Seminars aber auch zu Beginn jedes Tages. Ich habe sehr viele Ideen mit nach Hause genommen und hoffe, dass ich sie bald umsetzen kann. Ein besonderer Dank gilt allen Teilnehmern, die mich trotz meiner Sprachunkenntnis so herzlich aufgenommen haben und immer wieder übersetzt haben und natürlich der Leiterin des Seminars, Anna Malinowski. Ich komme gern irgendwann einmal wieder.

Gabi Blume

